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Qualitätssicherung in der Forschung
Hochschulen lernen durch Best-Practice-Modelle

von Matthias Richter und Ivonne Mallasch

Die fünf staatlichen sächsischen Hoch-

schulen für Angewandte Wissenschaften stel-

len sich mit der Umsetzung des Projekts

„Qualitätssicherung/Qualitätsmanagement

in der Forschung“ den aktuellen Erfordernis-

sen, die sich aus dem hohen Bedarf an For-

schungsleistungen und dem Wettbewerb mit

anderen Hochschul- und Forschungseinrich-

tungen – national und international – erge-

ben. Die technologische Leistungsfähigkeit

und die Innovationskraft von Wissenschaft

und Wirtschaft werden auch künftig die Zu-

kunftsfähigkeit Deutschlands bestimmen. Ge-

rade an den Hochschulen für Angewandte

Wissenschaften bestehen durch die enge Ver-

netzung mit der Wirtschaft beste Vorausset-

zungen dafür.

Mit der Umsetzung des sächsischen

Hochschulgesetzes erwachsen für die zentra-

len Hochschulverwaltungen neue Qualitäts-

anforderungen. Dies schließt neben der

Sachqualität der Prozessabläufe die kontinu-

ierliche Verbesserung der Kommunikations-

kultur und der umfassenden Verwirklichung

des Servicegedankens in allen die Forschung

unterstützenden, administrativen Tätigkeits-

bereichen ein. Die Optimierung und regelmä-

ßige Evaluation der Forschungstätigkeit an

den Hochschulen ist nicht nur eine Verpflich-

tung aus dem Sächsischen Hochschulgesetz –

vielmehr sind genau das die Grundlagen für

eine erfolgreiche Arbeit der Wissenschaftler.

An dem Projekt sind neben der Westsäch-

sischen Hochschule Zwickau (WHZ) die

Hochschule für Technik und Wirtschaft Dres-

den, die Hochschule für Technik, Wirtschaft

und Kunst Leipzig, die Hochschule Mittweida

und die Hochschule Zittau/Görlitz beteiligt.

Finanziert wird es vom Staatsministerium für

Wissenschaft und Kunst. Die erste Förderpe-

riode war 2012, die Weiterförderung des Pro-

jekts ist bis Ende 2014 vorgesehen.

In der ersten Projektphase von Januar bis

Dezember 2012 wurde ein „Qualitätszirkel“

der fünf projektbeteiligten Hochschulen ge-

schaffen. Dieser ist zuständig für die Bearbei-

tung des Projekts an den Einrichtungen, für

die Kommunikation und Abstimmung mit

verantwortlichen Struktureinheiten und für

die Förderung eines umfangreichen Erfah-

rungs- und Wissensaustausches. Der Quali-

tätszirkel wird auch in der folgenden

Projektphase bis 2014 regelmäßig Arbeits-

stände diskutieren, Ergebnisse kommunizie-

ren und die Vernetzung mit externen

Wissensträgern intensivieren. Ziel des ersten

Projekt-Abschnitts war es unter anderem,

eine Bedarfserhebung an jeder Hochschule

vorzunehmen. Dazu wurden interne Struktu-

ren im Bereich Qualitätssicherung in der For-

schung analysiert. Erweitert wurde die

Bedarfsanalyse an jeder Hochschule durch

eine Online-Umfrage sowie persönliche Ge-

sprächen über die Rahmenbedingungen für

Wissenschaftler. Ergänzend wurden „Best

Practice“-Ansätze zu qualitätssichernden In-

strumenten anderer deutscher Hochschulen

untersucht und ausgewertet. Die Analyse der

Ergebnisse soll den Hochschulen dabei helfen,

beispielsweise vorhandene Best-Practice-

Modelle untereinander auszutauschen und zu

nutzen und dadurch wiederum Zeit und Ko-

sten zu sparen sowie einheitliche Standards

aufzustellen.

SIE SIND GEFRAGT,
Herr Richter

Was wollten Sie als Kind

werden? Pilot

Was haben Sie zuletzt ge-

lernt? Veränderungspro-

zesse können sehr zeit- und

energieaufwändig sein!

Welcher ist Ihr liebster Ort? Mein Zu-

hause!

Nach einer ersten Auswertung der ge-

wonnenen Daten ergeben sich für die WHZ

im Bereich Forschung erste Handlungsfelder.

In der folgenden Periode 2013 bis 2014 wer-

den in den Bereichen Kommunikation/Netz-

werke, Forschungsförderung/Information,

Infrastruktur/ Raumressourcen, Prozesse und

Zielesystem für Forschungsleistungen ent-

sprechende Maßnahmen zur kontinuierlichen

Verbesserung ausgearbeitet und umgesetzt.
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SIE SIND GEFRAGT,
Frau Mallasch

Was wollten Sie als Kind

werden? Ballerina, Tänze-

rin oder einfach nur groß!

Was haben Sie zuletzt ge-

lernt? Geduld zu haben

Welcher ist Ihr liebster Ort? Den verrate

ich nicht, sonst fährt dann jeder hin!


